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Betrachtung die angenehmſte Beſchaftigung. Die Reformation, welcheG Oit durch
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Hoch-Wohlgebohrne Frau,
Gnadige Frau,

er Vorſat Ew. Hoch W ohlgeb. dieſe Blatter zuzueignen,
iſt vielleicht der Wirckung einer ſtrafbaren Unbeſonnenheit zuzu

ſchreiben. Jch wurde der erſte ſeyn, der ſo urtheilte, wenn ein
Unternehmen dieſer Art ſo gar ungewohnlich ware. Das Ge

gentheil hat zu meinem Vortheil gedienet. Die Gewohnheit hat es langſt zum Geſetz
gemacht, daß es erlaubt ſey, Hiſtoriſche?lbhandlungen einem Frauenzimmer zuzuſchrei
ben, welches zu Beuttheilung derſelben alle nöthige Fahigkeiten beſitzt. Ew. Hoch
Wohlgeb. lieben das wahre Gute. Sie ſind von den Grund-Sattzen unſrer allerhei
ligſten Religion uberzeugt. Sie lieben die Kirchen-Geſchichte. welche die Gottlichkeit
unſter Lehre aufs bundigſte beſtatigen. Sie erkennen das wahre Schone, welches die
Geſchichte, als ein Spiegel der gotticchen Vorſehung uns entdecken, und finden in deren



4 7 8 ĩu ALuthern und andre auserwehlte Ruſtzeuge zu Stande gebrag, ſehen Sit al eine

unſchazbare gottiiche Gnaden Wohlthat an. Wie konte ich nun das ernſeuerte
Gedachtniß eines Zeugen der Wahrheit, der in denen HartzGegenden ein Vorlau
fer unſers groſſen Lutherus genennet zu werden verdienet, jemand fuglicher als Ew.

HochWohlgeb. zueignen. Dazu kommt an meiner Seite, daß ich mehrmals
Gelegenheit geſucht, meine ehrerbietigſte Hochachtung, womit ich Dieſelben ver
ehre, zu bezeugen. Wurde ich aber nicht Dero Beſcheidenheit zu nahe getreten ſeyn,
wenn ich dieſe Blatter mit leeren Worten wurde angefullet haben. Jch gedencke

Dero gnädigen Beifal zu erhalten, wenn ich aus den Geſchichten zuforderſt
etwas anfuhre, und Denenſelben mit unterthanigen Reſpect zueigne.

Eine gegenſeitige Religions-Parthey iſt es, die in ihrem vorgegebenen Alter
thum einen groſſen Ruhm ſucht. Sie glaubt von langen Zeiten her in ruhigen Be
ſitz der Wahrheit zu ſeyn. unſte ſeligmachende Lehre hingegen ſoll ſich nur eines
Alterthums von etwa zwey hundert Jahren zu erfreuen haben. Gewiß wenig ge
nung. Jch will hier nicht wiederhohlen, was die groſten Lehrer unſrer Kirche aufs
grundlichſte dagegen eingewandt haben. Die Kirchen-Geſchichte muſſen den Aus-
ſchlag geben. Und dieſe belehren uns, daß ſo bald die wahre Lehre durch herſchen—
den Aberglauben und unzahlige Vorurtheile verdunckelt worden, Zeugen der Wahr
heit wider ſolchen Abfal von der erſten Lauterkeit zu allen Zeiten geeifert haben.
Hat man denn nichts von den Wiclefiten, nichts von den Waldenſern, nichts von

den Hußiten gehort? Jch dachte, deren Nahmen wurden zu keiner Zeit vergeſſen
werden. Doch wir muſſen in unſren Grentzen bleiben. Solte wohl eine Provintz
Deutſchlandes konnen genandt werden, die nicht ſchon var Luthern eintzelne Zeu
gen der Wahrheit aufzuweiſen habe? Man halte Secrkendorfs, A. Pfeiffers
und des M. Flacius hieher gehorige Schriften zuſammen, vielleicht hat dieſer
Satz ſeine Richtigket. Wernigerode, eine alte und den Geſchichtſchreibern
nicht unbekandte Grafſchaft, darf ſich nicht ſchämen, daß ſie unter andren den
Andreas Proles als einen ſolchen Zeugen der Wahrheit aufſtellen kan. 1) Die
ſem muſſen wir das gerechte Zeugniß wiederfahren laſſen, daß er wieder das einge

riſſe
1) Die von dem Proles einige Nachrichten geſammlet und uns hinterlaſſen haben,

ſind unter andern folgende  FLACIVUS catal. teft. ver. P. II. p. cg. Nqu. S E-
CRKENDO RFhiſt. Luther. L. I 4. 73. J. 119. G. HECH Tgerman. ſacr. litter. p.
583. REIMMANNiſt. litt. Germ. Tom. III. p. 3. G. A RNOLD Kitchen: und Ke



 (0) S Jtiſſene Verderben ſeiner Zeit nachdrucklich geeifert, und von dem Werck GOttes,
ſo er durch den groſſen Lutherus ausrichten wurde, aufs gewiſſeſte gezeuget habe.
Er war 1429 gebohren. Diejenigen, welche auch gern den Tag ſeiner Geburth
wiſſen mogten, konnen den Tag Remigii mercken. Leipzig, eine fruchtbare Mutter
der gelehrteſten Manner: Leipzig, der wahre Sitz guter Kunſte, hat ihn der Welt
geſchenckt. Jch habe mich nicht anheiſchig gemacht, daß ich eine volſtandige Lebens
Geſchichte des Proles liefern wolle, ſonſt muſte ich gedencken, daß er anfangs
ein Kind wie andre Kinder geweſen: ja ich muſte auch wohl alle die Monche her
nennen, welche ihm die Anfangs-Grunde der Wiſſenſchaften beygebracht. Dar
an iſt uns wenig gelegen. Proles iſt in Leipzig erzogen, und ich wuſte auch nicht,
warum er dieſen Ort, der ſchon damals ein SammelPlatz gelehrter Manner ge—
weſen, haätte verlaſſen ſollen. Daß er ſich vor andern muſſe hervorgethan haben,

davon dient die ihm beygelegte doppelte arademiſche Wurde eines Doctors in der
Gottes Gelahrtheit und der freyen Kunſte Magiſters zu einen unverwerflichen
Mereckmahl. Zwey Titel, die dem Proles gewiß nicht zur Schande gereichten,
zumahl zu einer Zeit, da die Anzahl der grundlich Gelehrten geringe: zu einer
Zeit, da man vielleicht noch nicht ſo ſehr uber den Mißbrauch klagte, als etwa
zu unſern Zeiten. Eben daſelbſt hat ſich Proles in den Auguſtiner Or
den einkleiden laſſen. Die Mode brachte es damals ſo mit ſich, daß die, wel
che ſich der romiſchen Cleriſey wiedmeten, einen gewiſſen Orden annehmen muſten.
Ob Proles deswegen den Auguſtiner Orden erwahlt, weil er vielleicht einer der
gelindeſten geweſen, das kan ich nicht als gewiß behaupten. 2) Aus Leipzig wur

294 An3 detzerSiſt. P. L. XV.c. 2. ſJ. S. D. ICHE R Gel. Lex. IITheil p. 751. coll. NALI-
BAVERIdiſſ. de eccleſ. Luth. polit. litter. patrona proœm.2) So viel iſt nicht zu laugnen, daß aus dem Auguſtiner Orden die mehreſten Zeu

gen der Wahrheit aufgetreten ſind. Selbſt Lutherus, Stanpitz, Aegidius aus
Viterben, Johann Syring und andre können zum Krempel dienen. Und wem
ſind dieſe Nahmen unbekandt Jn dem Scultetus, Seckendorf und hottinger
finden wir glaubwurdige Nachrichten, daß damals auch Glaubens Heldinnen auf
den Kampf Platz getreten ſind Nebſt der Catharina Zellinn, der Olympia
Fulvia Marata, der Anna Altera hat die Argula Griunbachinn von Stauf
einen unſterblichen Vahmen. Was vor ein Heroiſcher Geiſt muß nicht in dieſer
leztren Dame ereweſen ieyn, daß ſie wieder die hohe Schule zu Jngolſtad zu ſchrei
ben, und ihre Batze offentlich zu vertheidigen ſich unterſtanden har.



6 S (0) Sde er uach Magdeburg berufen, um mit dem ihm von GOtt verliehenen Pfunde
andren zuiu Beſten zu wuchern. An dieſem Ort hat er ſich durch ſeine Gelehrſam
keit und rechtſchafnen Wandel ein nicht geringes Anſehn zuwege gebracht. Bec
mann gibt uns hievon nicht undeutliche Nachricht, wenn er meldet, daß Proles
1497. einen Vertrag zwiſchen der Stadt und dem Ertzbiſchof zu Magdeburg ſtif
ten muſſen. 3) Eben dieſe beruhmte Stadt iſt es, da ihn nah Reimmanus
Bericht 4) ſelbſt Lutherus ſoll geſehen und gehort haben. Bis dahin hat Wer
nigerode noch keinen Antheil an den Verdienſten dieſes Mannes, welchen es ſich
nachher gantz zugeeignet hat. Himmelspforte ein nahe bey Wernigerode ge
legnes und vormals beruhmtes Auguſtiner Cloſter 5) hatte zu der Zeit vor vielen
andern Cloſtern den Ruhm, daß es der erſten Stiftung gemaß ein fruchtbarer

Pflantzgarten vor die Jugend ware. 6) Der gute Ruf, in welchen Proles
ſtand, war Urſach, daß er zu der Wurde eines Priors in dieſem anſehnlichen Clo
ſter berufen wurde. Er war abexr noch zu wichtigern Geſchaften zu gebrauchen,
daher wurde ihm zugleich die Aufſicht des gantzen Auguſtiner Ordens durch Deutſch
land anvertrauet. Jn dem Cloſter Himmelspforte wurde durch ſeine weiſe An—
ordnung, damit ich mich der Worte des Winnigſteds bediene, eine rechte Schule
von allerhand freyen Kunſten und Wiſſenſchaften angerichtet. Das alles aber
macht den Proles noch zu keinen Zeugen der Wahrheit. Aufſſeine Schriften
können wir uns hier nicht berufen. Ob er ivohl nach des beruhmten Jochers Be

richt

J So fangt ſich der Vertrag an: Wir von Gottes Gnaden Adolph DomProbſt der Ertzbi
aiſchon. Kirche zu Magdeburq, Ludwig Guardian des Barſuſſer Cloſters dajelbſt, beyde gebohr
ene Furſten zu Anhal. und Grafen zu Ascanien, Gebrudere, und Andreac Proles der freyen
Kunſte Magiſter und der Heil. Echriſt Lector c. BRCAMNMS Anhalt. niſtor.
Ii Theil p. 104.

AM niſt. litt. germ. Tem. III. p. j.
5) Die Alterthümer dieſes nach dem Bauren Kriege in der Aſche liegenden Cloſters

werden einen eignen Dlatz in denen Wernigerodiſchen Geſchichten verdienen, de
ren Ausarbeitung mich voritzt beſchaftiget.

5H) So iſt Z. R. Graf Albert zu Wernicterode in dem Cloſter Himmelspforte ſo wohl
erzogen worden, daß er 1411. den, Biſchoflichen Stuhl in Halberſtadt mit Ruhm
beſteiaen konnen. Winnigſted Halb. Chron. by dem Abel Sachſ. Alterthum.
ii Cheil p. 3536.



S (o0) S 7richt verſchiedne geiſtliche Reden ſoll hinterlaſſen haben, ſo ſind dieſelben doch bisher

unbekandt blieben. Und wer kan aus unbekandten Schriften etwas glaubwurdi
ges beybringen So muſſen alſo wohl andre Zeugniſſe von ſeinem lautren Sinn
vorhanden ſeyn. Dieſe haben Flacius und andre bekandt gemacht. Flacius
beruft ſich auf das unverwerfliche Zeugniß eines ihm genau bekandten Monchs
aus dem Cloſter Himmelspforte, des Henninges, der ihm ſolgende Worte des
Proles mehrmals erzahlt habe, deren ſich derſelbe bey offentlichen Vortrage be

dient: Jhr horet, meine Bruder, das Zeugniß der H. Schrift, was
wir ſind und was wir erlangen, das haben wir der unverdienten Gna
de GOttes zuzuſchreiben. Woher iſt denn eine ſolche Unwiſſenheit

und herſchender Abetglaube entſtanden? Gewiß, meine Bruder, die
Umſtande der chriſtlichen Kirche erfodern eine grundliche Verbeſſerung,
und ich ſehe im Geiſt voraus, daß dieſelbe gar nahe ſey. 7) Mit ſo er
jeuchteten Augen ſahe Proles das Verderben ſeiner Zeit ein. Seine Zuhorer
wurden von der Wahrheit deſſen, was er ſie belehrte, uberzeuget; Ja ſie ſuchten ihn
zu uberreden, daß er ſelbſt die erwunſchte Beſſerung unternehmen, und ſich den
herſchenden Jrthumern entgegen ſtellen mogte. Proles urtheilte gantz anders.

Er erinnerte ſich ſeines hohen Alters: er gedachte an die Schwachheit ſeiner Lei—
besKrafte: er glaubte, GOtt habe ihn nicht mit denen hiezu erfoderten Gemuths—
kraſten ausgeruſtet, und bewieß dadurch, daß er zu der Anzahl der wahrhaftig Ar

men in Geiſt gehore. Wir wollen ihn ſelbſt reden horen: Jhr ſehet, meine
Bruder, daß ich mit einem Fuſſe ſchon im Grabe gehe: ihr ſehet, daß
ich an LeibesKraften gar zu ſchwach bin. Jch errtenne wohl, daß es
mir an der Gelehrſamkeit, Fleiß und Beredtſamkeit fehlet, die zu ei—
nen ſo wichtigen Werck erfodert wird. Jedoch ich weiß gewiß, daß

Oott ſich ſeiner Kirche ſelbſt annehmen und einen Held erwecken wer
de, deſſen bluhendes Alter, nothige Leibes-Krafte, unermüdeter Fleiß,
grundliche Einſicht in die gottliche Wahrheiten und durchdringende

Be)7) Auditii, fratret, teftimonium ſeripturæ ſacræ, quod gratia ſumus, quicquid ſumut,
gratia habemus, quicquiæ habemus Unde igitur tante tenebræ horrendæ ſ p ffatio

enes? O fratrea, ves ehriſtiana qpus habet forti magna reformatione, quam quidem pam
prope inſtare video. FLaCIVS. REIMMAMNN.
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Beredſamkeit hinlanglich ſeyn wird; der wird ein ſolches Werck an—
fangen und ſich den Irthumern glucklich widerſetzen: dem wird GOtt
einen tapfren Muth ſchencken, denen Groſſen dieſer Welt zu wider

ſprechen und GOtt wird geben, daß ihr, meine Bruder, lebendige Zeu—
GJgen davon ſeyn werdet. 8) Eine ſo lebhafte Vorſtellung hatte das emuth

dieſes rechtſchafnen Mannes eingenommen. Er ſahe den Verfall ſeiner Zeit. Er
w nſchte eine Verbeſſerung, und war gewiß, daß ſich GOtt des Schaden Joſephs

ub d ſlbſt annehmen wurde, dahin auch folgender Ausſpruch deſſelben gehoret.

aneGoOtt wird die Beſſerung ſeiner Kirche ihm ſelbſt anbefohlen ſeyn laſ—
ſen und es glucklich zu Stande bringen. 9) Eecſtorm ſo wohr als Leuc
feld 10) erzahlen, daß Lutherus um dieſe Zeit aus Erfurt nach dem Cloſter
H melspforte ſey geſandt worden. Wer wolte zweiflen, daß beyde rechtſchafne

AmJſraeliten ſich von den Schaden Joſephs nicht ſolten unterredet haben Doch
eben der lautre Sinn des Proles hatte ihm in denen damals noch finſtren Zeiten

den Haß ſo vieler blinden Anhanger des Romiſchen Stuhls zugezogen. Dieſe
glaubten eben itzt befande ſich die Kirche in einen bluhenden Zuſtande, da man

Jdem vermeinten ſichtbaren Oberhaupte zu Rom einen unbedungnen Gehorſam
leiſte; Proles aber wolte verſichern: Das Reich des Papſtes ſey ſeinem
Verfall ſehr nahe, weil es in ſo kurtzer Zeit ſich gar zu hoch empor ge
ſchwungen. 11) Das war zu der Zeit zu viel geredt. Jſt kein eintziger Zeu
ge der Wahrheit jemals geweſen, der ſich nicht den unverſchuldeten Verfolgungen
der Feinde unterwerfen muſſen: ſo hat Proles kein beſſer Schickſal erwarten
konnen. Aber er hat ſich als einen rechtſchafnen Streiter bewieſen, und eine un

er

Videtis, fratres. me eſſt ætate grandauum., corpore viribus debilem. Et agnoſto me non
eſſe præditum tanta doctrina, indultria eloquentia, quantam huaert res poſtulat. Sed
excitabit Dominus herbem aetate, viribus, induſtrix, doactrina, ingento t; eloquentia præ-
ſtantem  qui reformationem incipiet, erroribusque ſeſe oppoonet: ei Deue animum dabat,

ut magnatibus contradicere auſit. Et ipſius miniſterium ſalutæare Det beneßcio comperietis.

MMANN ARNOLDFLACIVS. REI9) EaonHTG6 Sacr p 58 Deus emendationem inſe aggredietur feliciter abſotvet.

H ernma. 510) ECSTO RAM. Chron. Walckenr. p. 219. LEUCFELB antiqu. Walck. P. II. p. ⁊19.
11) Regnum papae magnam minatur rainam, quia uimit alte nimis cito crevit. LA

L

CIVS.



S (o) 9erſchrockne GlaubensFreudigkeit von ſich blicken laſſen. Kurtz vor ſeinen Tode
muſte er auf der KirchenVerſammlung zu Piſa erſchein en, um von ſeinen Lehren
Rechenſchaft zu geben. Er heuchelte nicht, ließ ſich auch die blutigen Fußſtapfen
andrer vor ihm nicht abſchrecken. Als die ehrwurdigen Vatter zu Piſa den Vor
ſchlag thaten, einen neuen Feſt-Tag anzuordnen, ſo war es ſo fern, daß Proles
der Mense der einwilligenden Beyſitzer hatte weichen ſollen, daß er vielmehr ein
tzig und allein widerſprochen. Seine eigne Worte hat Flacius bekandt gemacht:

Die Gemeinde Chriſti ware durch das Blut ihres Erloſers frey ge
macht; ſie ſey ja ohnedem ſchon mit überflußigen Aufſatzen uberhauft;
es ſey alſo hochſt unverantwortlich, ſie aufs neue zu beſchwehren. 12)
Man ſuchte den Proles mit allerhand Schein-Grunden zu uberreden, daß er von
dieſer Meinung abſtehen mogte: aber er verſicherte vielmehr, lebenslang dabey zu
verharren. Es war Schade, daß er ſo anſehnliche Ehren-Aemter bekleidete, ſonſt
ware ihm ſo gleich der Scheiterhaufen zuerkandt worden. Doch er ſolte nicht un
geſtraft bleiben. Er wurde durch den furchterlichen Bann von der Gemeinſchaft
der Romiſchen Kirche ausgeſchloſſen. Da die BannStrahlen ſonſt jederman
furchtſam und ſchuchtern machten, ſo blieb doch Proles unerſchrocken. Er ver
ließ die Verſammlung zu Piſa und kehrte nach Deutſchland zuruck, blieb auch un
ter dem gewaltigen Schutz GOttes vor den allergefährlichſten Nachſtellungen ſei
ner Feinde geſichert. Wir durffen ſeiner eignen Erzahlung wohl Glauben bey—
meſſen, daß er ſich anfangs auf dieſer Ruckreiſe uberrreden laſſen, Bogen und Pfeile
zuzulegen, um ſich felbſt'wider die beſorgliche Anfalle zu ſchutzen. Wir konnen
aber auch das ſeiner Erzahlung zutrauen, daß er nach wenig Tagen beydes wieder
von ſich geworffen, und ſich mit dieſen Worten der Obhut GOttes empfohlen ha
be: Die Sache, die er vorhabe, ſey nicht ſeine eigne, ſondern GOttes
Sache: und ſo konne ſie durch aller Welt Waffen weder unterdruckt
noch vertheidigt werden. Am allerwenigſten wurde er als ein abge
lebter und ohnmachtiger Greiß die Sache GOttes durch leibliche Waf—
fen vertheidigen konnen. 13) Ein Ausſpruch, der es werth iſt, daß er mehr

B als12) Populus chriſtianus lunguine Chriſti liberatus ſit, alioquin nimium eſſet traditionibus

oneratus. FLacIs J13) Cauſſam eam non ſuam ſed Dei eſſe, quae nec opprimi totius mundi armis nec de-
fendi posſit, quanto minus a decrepito debili ſent. FLACIVS.



10 ge (o) Gals einmahl geleſen werde. Wir begleiten alſo den Proles in ſein Cloſter Him
melspforte zuruck, wo er von den Monchen mit unglaublichen Verlangen erwartet
wurde. Er verſchwieg vor ſeinen Brudern dasjenige nicht, was ihm wiederfahren
war. Und dieſe wurden durch das Anſehn ihres bisherigen Lehrers, oder vielmehr
durch eine verborgene gottliche Kraft bewogen, den erkandten Wahrheiten uberwie
genden Beifall zu geben. Und nun auſſerte ſich bey dem Proles eine ungleich
groſſre Freimuthigkeit in Bekanntniß der Wahrheit und Wiederlegung der Jrthu
mer. Anfechtung lehrte ihn nun deſtomehr aufs Wort mercken. Was hat es ihm
endlich geſchadet, daß er ein gantzes Jahr lang im Bann verblieben, bis er durch
Vermittelung des Ertzbiſchofs Ernſt zu Magdeburg davon loßgeſprochen worden.
Dieſe Loßſprechung war zugleich mit einem ernſtlichen Befehl verbunden, daß er
ſich unter erlangten ſichren Geleite in Rom einfinden, und ſeine Lehren aufs neue
verantworten ſolte. Proles war willig, aber eben das iſt ſeine letztre Reiſe ge
weſen. Er hatte ſchon die Grentzen Jtaliens erreicht: er war in Begrif, ſeine
gerechte Sache in Rom zu vertheidigen, und er wurde ohnzweifel ein Schlacht—
Opfer der Rache der romiſchen Cleriſey geworden ſeyn, wenn nicht eine beſondre

Vorſehung GOttes uber ihm gewaltet hatte. Ein Cardinal zu Rom, der dem
Auguſtiner Orden zugethan, und vielleicht im verborgnen von der Wahrheit uber
zeugt war, ſandte ihm einen Bothen entgegen, der ihn vor der Lebens-Gefahr, in
welche er zu Rom unvermeidlich gerathen wurde, warnen ſolte. Hat es denn nicht

die Erfahrung gelehret, daß es den Grund-Satzen der Romiſchen Cleriſey eben
nicht entgegen ſey, das gegebne ſichre Geleite zu brechen? Proles gab der Warnung

Gehor, ſtarb aber auf der Flucht, und wurde in einem Auguſtiner Cloſter zu Ci
clenbach im Hertzogthum Karnthen im Jahr 1513. beerdigt. Dis iſt das Bild
eines Zeugen der Wahrheit, bey dem wahre gottliche Klugheit, rechtſchafne Lauter

keit des Gemuths und ein reiner Eifer fur die Ehre GOttes ſich in ausnehmenden
Maſſe geäuſſert hat. Wie billig iſt es nicht, daß deſſen Gedachtniß auch denen
ſpateſten Folge Zeiten angeprieſen werde.

Hoch-Wohlgebohrne Frau, meine Abhandlung wurde eine gantz andre

Geſtalt gehabt haben, wenn ich meiner ehrerbietigſten Hochachtung, womit ich
Dieſelben verehre, ein volliges Genuge hatte leiſten konnen. Jch wurde alle dieſe
Blatter mit LobesErhebungen, angefullet, und doch den verhaßten Nahmen eines

Schmeich



S (0) S iSchmeichlers von mir abgelehnet haben. Wurde ich aber nicht auf die Art eine
Eigenſchaft Dero edlen Gemuths verletzet haben, die Denenſelben vor andern
Tugenden vollkomnſen eigen iſt. Jch habe geglaubt, Dero gnadigen Beifall viel
ehe zu erhalten, wenn ich aus den Geſchichten, welche Dieſelben lieben, ein Exem
pel eines rechtſchafnen Zeugen der Wahrheit zu erneuren geſucht hatte. Habe ich
hierinn nicht geirret, ſo habe ich den Zweck meiner unterthanigen Zuſchrift vollkom
men erreicht. Noch von einer Pflicht muß ich mich losmachen, welche mir an die
ſen Tage obliegt. Jch preiſe GOtt, der Ew. Hochwohlgeb. bisher erhalten
und vor kurtzer Zeit von einer nicht geringen Kranckheit wieder hergeſtellet hat.
Zurnen Sie nicht mit GOtt, Gnadige Frau, daß er bisher die Pflantzen Dero
begluckten Ehe mit Jhnen getheilet hat, ſehen Sie ſolches vielmehr als ein Merck
mal der gnadigen Vorſehung GOttes an. Jch bitte GOtt, daß er Dieſelben
nebſt Dero Hoch-Wohlgebohrnen Gemahl, deſſen unermudete Sorgfalt in
Beforderung der Wiſſenſchaften auch die ſpatſte Nachwelt ruhmen wird, nebſt den
edlen Kleeblat Dero Fraulein Tochter zu beſtandigen Flor und Wachsthum
und Segen ſetzen wolle. Und damit ich auch das nicht vergeſſe, welches ich billig
ehe hatte nennen ſollen, ſo laſſe GOtt Dero Hochadliches Hauß, welches in der
Grafſchaft Wernigerode bluhet, ſeiner ferneren Obhut empfohlen, und alſo Dero
Freude vollkommen ſeyn.
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